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Aemtlicher Theil
W e n 14. Februar d. I . , Nachmittags um drei

Uhr, brach im Dorfe S t . Veit Feller aus, wodurch
die Strohbcdachung des dm, Anton bauplmann ge-
hörigen Hauses Nr. «9 , und die unweit stehende
Gctrcideharfe des Gemeindcrathes Michael Dollenz
ein Opfer der Flamme winden. Bereits wurde die
.Behausung des Herrn Dollenz von, Feuer crgrissm,
allein den rastlosen Bemühungen und einer auf-
opfernden Thätigkeit der hcrbeigeeiltcn Insassen und
Nachbarn von S t . Vei t , unter welchen sich vorzugs-
weise der Herr Cooperator Anton Artel und die I n -
sassen Anton Kollenz und Johann Graischcr von
St . Veit bemerkbar machten, ist cs gelungen, das
Weitergnifcn dieses verheerenden Elementes, das
noch durch den Südostwind begünstiget ward, zn
verhindern.

K. k. Bezirkshauptmannschaft Tressen am !6.
Februar l 8 5 l .

Veränderungen in der k. k. Armee

B e f ö r d e r u n g e n .

Zu Majore» : die Gensd'armerie Rittmeister M o ,
ritz Bacs-ck, beim 8., Anton I i rsa, beim 7., Wil<
Helm v. Saborctti, keim I«., Franz v. Kendlcr,
bcim I"l ; Hauptmann Franz v. Iankowsky, des
I n f . Neg. Erzherzog 3laincr Nr. I I , bcim 12.
Gensd'armcrie. Negimentc, und Hauptmann Paul
Leveling, vom Inf . Neg. Prinz Hohenlohc Nr. i? ,
bei seiner mit I . Februar l. I . in Wirksinnkeit ge-
tretenen Bestimmung als Commandant des Garni?
sonsspitals zu Mailand, in dieser Anstellung.

Ue bersetz u ng e n.
Oberst Carl v. Körbcr, des (^cneral-Quartier.-

meisterstabcs, wurde szn.-l lllli» in das Ingenieurcorps
übersetzt; dagegen der Oberst Ludwig Freiherr von
Gablenz, des Dragoner-Regiments Prinz Eugen
vo>l Savoycn Nr. 5 , in die hierdurch sich erledigte
Stelle beim Generalstabe in Stand genommen.

E r n e n n u n g .
Der durch Aufhebung des entbehrlichen Platzpo-

stens zu Leutschau disponibel gewordene Oberstlieu-
tenant Johann Schwandtncr zum Fcstungscomman-
danten zu Munkac?.

Nichtamtlicher Theil.
< r̂ste öffentliche Verhandln,^ vo^
dem Schwurgerichtshofe in ^aibnch

am i l . Feb rua r l 8 5 l .

(Fortsetzung)
Nachdem am 12. Februar Vormittags nach 9

Uhr die Verhandlung wieder aufgenommen wurde,
ergriff der Staalsanwalt M Antragsttllung das
Wort, wie folgt:

Franz Kerschan, v Î̂ <> Vl<,,;kov, ist angeklagt,
in der Nacht vom 22. auf den 2.2. October v. I .
die Theresia Mihellak mittelst einer Mistgabel in
feindseliger Absicht dergestalt verwundet zu haben,
daß diese noch in derselben Nacht in Folge dieser
Verwundung nothwendig sterben mußte. Zur Bc-
a/midniia. und Rechtfertigung dieser Anklage muß
I l M ' » , miine Herren Geschwornen, vor allem Andern

gezeigt werden, daß die That sich wirklich ereignet
habe; zweitens, daß sie vom Angeklagten begangen
worden, und drittens, auch dem Angeklagten zuge-
rechnet werden kann. Das sind die Momente, ohne
welche das „Schuldig" gar nicht ausgesprochen wer«
den kann. Ich werde mich bemühen, diese Puncte
auseinander zu stellen, u>id Ihnen ein Bi ld auszu-
rollen, welches sie von der Wahrheit dessen über.
zeugen wird.

Der erste Punkt ist also, ob die That wirklich
begangen worden ist. Wenn wir die gestligcn ZcU'
genaussagen hören, die Bewohner des Mihcllak'schcn
Hauses, was bestätigen dieselben? Sie sagen vor
Allem, daß in der Nacht vom 22. October, gegen
2 Uhr nach Mitternacht, ein Lärm vor ihrem Hanse
entstanden ist, dessen Veranlassung cine Rauferei
war, welche zwischen den Burschen des Mihellak-
schcn Hauses und ,'zwischcn den Burschen Franz
Kcrschan, dem gegenwärtigen Angeklagten, Johann
Sever und Johann Semeja Statt fand. Die Bur-
sche des Mihellal'schcn Hauses versteckten sich beim
Fichtcnzaune, der von der Moräutscher Bezilksstraßc
gegen das Mihcllat'sche Haus hinführt. Dort blie-
ben sie im Versteck und lauerten auf jene Bursche,
bis sie auf die Moräutscher Bezittsstraße kamen. Wie
nun jene Drei in ihre Nahe kamen, sprangen sie
aus ihrem Versteck hervor, ü'oersiclcn sie, und singen
an sie zu mißhandeln. Allein Fn,"z K e r f e n und
Johann Sever entflohen, hmgeacn Johann Semeja
blieb und wurde zu Bode» geschlagen. Johann Se-
ver, der zuerst entflohen ist, bcg.ib sich in den Stal l
des Finz, wo der Bruder dcs Mißhandelten, Ste-
phan Semeia, lag. Johann Sever kommt und
sagt zu ihm, daß sein Bruder mißhandelt wor-
den sey, er solle ihm helfen gehen. Er geht,
kommt an Ort lind Stel le, findet aber Niemand.
Ueber den Lärm, der entstanden war, wachten die
Bewohner des Mihellakschen Hauses aus. Sie öss-
neten die Thür des Hauses und gingen hinaus.
Da sahen sie, wie Johann Semeja mißhandelt wor-
den ist. Um dieser Mißhandlung ein Ende zu ma-
chen, trieben sie die Bursche dcs Hauses in's Haus.
Die Bewohner dcs Hauses blieben nun in demsel-
ben. Sie versperrten das Thor, machten Licht, und
blieben so im wachenden Zustande ungefähr eine
halbe Stunde. Nach einer halben Stunde erneuerte
sich der Lärm. Helena Tekauz geht zum Fenster,
öffnet den Fensterflügel und blickt zwar in die um-
wölkte, aber doch vom Monde erleuchtete Nacht, und
sieht unter dem Fenster drei Bursche, imtcr diesen
Franz Kerschan mit einer Mistgabel. Sie ruft hiw
"us: »Kaj imnlo »'vilam opravili?" Darauf kam
Kerschan, die Mistgabel in dcr Hand, und stieß in
den verschlossenen Fensterflügel, daß Fenster, Rah-
men und Scheiben zersprangen, so daß Helena Tc-
kauz getroffen worden wäie, wenn sie nicht die Toch-
ter aus die Seite geschoben hatte. Nicht genug,
Franz Kcrschan wiederholte den Stoß unter dem
Schrei: ,,V«6 kni- j<. v l.iäi mor« ^ane« vm,-oli.«
Auf diesen Lärm machten sich die Bewohner des
Hauses auf, sperrten das Thor aus und gingen ge-
gen die Bursche; allein diese nahmen die Flucht.
Anton Mihcllak versah sich mit cinem Besen uud
verfolgte sie in der Richtung gegen dieBczütt'straße
Seine besorgte Mutter folgte ihm nach; der Mut
ler ihre Tochter, Theresia Mihel ial , dieser Helena

Tekauz, und dieser Thomas Tekauz. So kamen die
Verfolger an die Veznksstraße. Die Verfolgten stell-
ten sich auf dem Feldwege, der gegenüber der Be-
zirksstraße gegen das Finz'sche Haus hinauf fühlt,
und zwar bei zwei Kothhaufcn auf. Anton Mihel-
lcik schritt nun über die Bezirksstraß?, und seine
Mutter Theresia Mihellak schritt nach ihm, ermähnte
ihn immer auf das Nachhausegehen, und wollte ihn
zur Ruhe bringen. Er kommt nun auf den Feld.
weg hin in die Nähe der Bursche, während ihn die
Mutter immer zurück zieht. Wie er hinkommt, wirst
er den Besen auf die Bursche; allein Franz Kerschan
stößt mit der Mistgabel gegen Anton Mihellak. M i -
hellak springt nach rückwärts, und so geschieht ,s,
daß die früher hinler ihm gestandene Mutter in der
Richtung vor ihn tritt. Nun führte Franz Kerschan
einen Stoß gegen die Mutter, worauf sie lautlos
m'edelstürzt. Das sah nicht ein Zeuge, sondern mehrere;
das sah Johann Sever, ein classischer Zeuge. Er
ist, so zu sage», ei» Compagnon des Angeklagten;
also war er doch gewiß nicht sein Feind. Weni,
nun er so eine Aussage ablegt gegen ihn, der ihm
so nahe angeht, so wird das doch die Wahrheit
seyn. Oder sollte m,ni glauben, daß heut'zu Tage
die Menschen kein Gewissen haben und einen Eid
über etwas ablegen, wenn es nicht wahr ist. —
Das klnm man nicht annehmen. —

Er bestätigt, er habe gesehen, wie Kerfchan m-t
der Mistgabel gegen die Brust der Unglücklichen hin.
stieß, und gesehen, wie sie lautlos zusammenstürzte.
Doch nicht er ist cs allein, der uns dieses sagt. Die
alte Gesetzgebung begehrte zwei Zeugen und sie waren
genügend. — Sie haben cin anderes Gesetzbuch, das
in ihr Herz geschrieben ist.

Nun also, wenn sie einen zweiten Zeugen brau-
chen, so werde ich Ihnen einen vorführen. Dieser
ist Thomas Tekauz. I n der Voruntersuchung hat
er davon keine Erwähnung gemacht. Er selbst sagt
nun bei der Hauptverhandlung, er habe gesehen,
wie Franz Kerschan mit der Mistgabel gegen die
Mutter hinstieß, daß sie dann zu Boden niedersank.

Nebst diesem Zeugen führe ich Ihnen noch ei.-
ncn dritten auf, der zwar dem Herrn Vertheidiger
gestern nicht ganz anständig war , der aber nach
meiner innern Ueberzeugung der glänzendste Zeuge
ist, das ist die Tochter der Verunglückten, Theresia
Mihellak.

Glauben S ie , daß die Unglückliche, die das
Gepräge dcr Unschuld an sich trägt, durch einen
falschen Eid noch ein zweites Opfer ihrer Seele brin-
gen sollte, einen Menschen unglücklich zu machen,
dcr selbst unglücklich ist durch sein Gewissen?

Sie sagt, sie habe gesehen, wie Kerschan mit
der Mistgabel den Stoß gegen die Mutter führte,
und diese darauf lautlos zu Boden sank.

Brauchen wir noch einen vierten Zeugen? Die-
ser wird von dem Vertheidiger verworfen, der Sohn
dcr Getödtcten, Anton Mihcllak. Er ist gegenwärtig
beim Mi l i t ä r ; er konnte heute nicht erscheinen, weil
er zu weit entfernt ist. Dieß veranlaßte den hohen
Gerichtshof, seine Aussage vorzulesen. Die Vorlc-
sl'ng sand S t a t t , allein der Vertheidiger s»nd,t in
der Aussage Widersprüche, weil er im Ansang, nicht
so aussagt, als zuletzt Man kann sich diese Wider,
sprüche dadurch aufklären, daß er zur Kenntniß der
wahren Sachlage erst später gelangte. Allein lassen
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wir auch diese Aussage verwerfen. Ich brauche nur
Einen Zeugen, das ist Theresia Mihellak, die Toch-
ter der Gclödteten. Sie hat gegen den Angeklagten
keine Feindschaft. Stellen Sie sich in die Lage, es
wird von einem dösen Menschen Ihre Mutter nieder-
gestochen ; werden Sie glcichgiltig gegen ihn seyn?
Haben Sie Mitgefühl mit dem, was diese arme,
unglückliche Tochter leidet, dann werden Sie leicht
über ihre Aussage urlheilen können. Es ist also die
That des Franz Kerschan, daß er die Theresia M i .
hcllak mit dcr Mistgabel durchstochen, erwiesen. Sie
sinkt zusammen. Der Sohn springt ihr zu und
ru f t : „Jesus, Maria, er hat meine Mutter durch-
stochen." Daraus brachte er sie auf die Bezirksstraße;
der Bürgelmeister kommt und hilft die Unglückliche
in die Wohnung führen, aber nicht lange hatten
die Bewohner das Glück, die Mutter beim Leben zu
sehen, in einer Viertelstunde gab sie den Geist auf.
Zweifeln Sie wohl , daß in Folge dieser Wunde
der Tod erfolgt sey, so sehen wir auf den Befund
der Kunstverständigen. Sie fanden eine Wunde an
der linken Vrustftite, welche durch die Substanz der
linken Lunge und den Bogen der Aorta in die rechte
Lunge drang. Eie erklärten, d^ß diese Wunde unter
allen Umständen absolut tödtlich s,y, nicht nur bei
ihr, sondern bei allen Menschen; zumal aber bei
ihr, weil sie eine Person kleberer Natur und schwach war.

(Fortsetzung folgt.)

La ibach , 20. Februar.
Herr lir-. Adolf S c h m i d l ist abermals hier

angekommen. und begibt sich zur Erforschung dcr
Höhlen nach Inuerkrain. Er ist vom Ministerium
beauftragt, den Lauf der Reka, die sich bekanntlich
im Karste unterirdisch verliert, zu untersuchen und zu
ermitteln, ob durch dieselbe eine Leitung bis Trieft be-
wiikl n»d diese Stadt auf solche Weise in jener Rich
lung mit Triukwasscr versehen werden könnte.

O e s t e r r e i c h .
W i e « , 18. Februar. Der Zollcongreß beschäf-

tigte sich heute bei Beginn ter Sitzung mit der Fest-
stellung des Textes der Position «01 „Kerzen und
Seifen,« wobei beschlossen wurde, daß für Wachs-
kerzen und Wachsfadrikate 7 ss. 30, für Kerzen aus
Unschlitt, und andere Fabrikate aus Fett 2 st. 30,
endlich für alle andern Kcrzen 4 st. Eingangsgebühr
festgesetzt seyn soll.

Hieraus kamen nach der neulichen Schlußfassung
die „Maschinen," Position 95, an die Tagesordnung,
und die Herren Seclionschef v. Baumgartner und
Ministcrialrath v. Kleyle entwickelten die bei diesem
Artikcl vorwaltenden Ansichten dcr Commission, wor-
nach iü'r Maschinen im Allgemeinen 5 fl., für Leinen-
a^rnmaschmm und Webestühle zu Schaswollstoffen
aber 3 st. beantragt wordin waren. Die Dclegirten
aus Böhmen schlügen eine durchschnittliche Import«
gebühr für alle Maschinen von 3 ' / , f!.. Hr. Ganahl
und Hr. Winter aber gar nur von 3 fl. vor; Hr.
Szabel erklärte sich für 4 f l . Ungeachtet sich die
Mitglieder der Commission, namentlich Hr. Min i -
sieri^lrath v. V^umgartncr, alle Mühe gaben, den
höheren Satz von 5 fl. im Interesse der inländischen
Masch'mmsabrikation festzuhalten, entschied sich die
Versammlung dennoch für den Szabcl'schen Antrag
von 4 f!. für alle Maschinen ohne Unterschied.

V " der hicranf folgenden Debatte rücksichtlich
der PapierMe handelte es sich hauptsächlich darum,
ob es bei der neulich beschlossenen Herabsetzung der
Emgai'.gsgedühr von 7 si 30 kr. auf 3 fl. für „mit tet
femes P.plei« sein Verbleiben hab.n soll. Die Com,
mlss'on bestand fest darauf, die Papierzölle nur im
Verein ,mt dem Hadernerporto in Angriff nehmen'
zu lass",. Hr. Dr. Neumann betheiligte sich bei'
dieser Discussion mit einem längeren Vortrage, und '
stellte dic Alternative, entweder den Ausfuhrzoll für ^
Strazzen M't 4 fi> pl- <Ztr. aufreckt zu halten, oder'
zu dem früheren System der Paßlicenzen zurückzu-
kehren. Der Songreß faßte den Beschluß, von der
letzthin gelroffmen Bestimmung von 4 fl. Ausfuw '

gebühr für Hadern, und von 3 fl. Eingangszoll für
mittelfeines Papier, statt der früheren ? fl. 30 kr.
durchaus nicht abzugehen. Als Vertheidiger der mög-
lichst niedrigen Ausfuhrzölle aus Hadern machten sich
heute vorzüglich Hr. Piskorecz, Hr. Luckmann und
Hr. H.igenauer bemerkbar. Eine kurze Erörterung
über die Position 5 l aus dem Xl l . Hauptstücke en-
digte damit, daß der früher bestimmte Einsuhrzoll
für Eisendraht und unpolirten rohen Stahldraht von
>5 fl. auf 5 fi. pr. Ctr. herabgesetzt worden ist.

Den Schluß der heutigen Sitzung bildete eine
durch Hrn. Grafen Andrassy angeregte nochmalige
Berathung der Zollsätze für Nickel und Nickelerze,
welche Metalle in der neuesten Zeit sehr stark nach
England ausgeführt werden. Nach kurzer Discussion
beschloß der Congreß, die früheren darauf bezüglichen
Zollsätze unverändert beizubehalten. Morgen findet
wieder eine Sitzung Statt. (Wand.)

— Das „Fremdenblatt' schreibt- Von Seite
dcr Polizei sind vor einigen Tagen in Pesth die
Geistlichen aller Coufessioncn ausgefordert worden,

! erstere durch Wort und That in ihrem Wirken zu
unterstützen.

— Der Gemeinderath hat beschlossen, die ar.
beitslose weibliche Bevölkerung Wiens mittelst des
Frauenvereins zu beschäftigen, und durch sie 9000
Hemden und 9000 Gattien für das k. k. Mil i tär
anfertigen zu lassen.

— Bei dem letzten in Wicn abgehaltenen Hofballe
bemerkte Se. Majestät, daß «ine Dame von sehr
altem Adel einem jungen, glänzend decorirtcn, aber
unadeligen Ossicier, auf dcss.n Aufforderung zum
Tanze, etwas stolz, ablehnend antwortete. Der iunge
Mann zog sich verletzt zurück. Da lr.,t der Kaiser,
welcher einstweilen einige Worte mit der Erzherzogin
Sofie gewechselt hattc, an ihn heran und sagte:
„Meine Muttcr wünschte gerne eine Tour mit ihnen
zu tanzen." Es ist wohl nicht nothwendig, ein Wort
zur Bezeichnung einer solchen Handlungsweise hin-
zuzufügen. (Gr. Ztg.)

D e u t s c h l a n d .
Dresden , 14. Februar. Wenn die democratic

schen Blatter dcr hiesigen Minister Eonferenz nach-
sagen, daß sie ls auf Herstellung lines völligen Ab-
solutismus, auf Vernichtung aller seit l84s geschasst
nen freien Institutionen abgesehen, so ist das eine
durchaus falsche Beschuldigung, und an sich schon
widerlegt durch das Beispiel der österr. Regierung,
welche im Innern ihres Neichcs die edleren Geschenke
der Freiheit, als die Entlastung des Bodens, die
Selbstständigkeit dcr Gemeinden, die Ocssentlichkeit
dcs Gerichtswesens, das Institut der Geschwornen
treu und gewissenhaft durchgeführt. Nein! die Auf
gäbe, welche sich die hiesigcn Staatsmänner gesetzt,
besteht rein darin: Deutschland eine kräftigere Cen-
tralgewalt zu geben, und anderntheils in die Vcr-
fassungen der Einzelstaaten diejenigen Elemente zu
bringen, welche, weil in del natürlichen Ordnung der
gesellschaftlichen Verhältnisse, in der von einer höhe-
rcn Hand selbst gesetzten Gliederung der Stände wur-
zelnd, auch die wahren lind ewigen Garantien der
Freiheit und des besonnenen Fortschrittes bilden wer-
den. Weit entfernt, da einzugreifen, wo das Verfas-
sungslebm dcr Einzelst^atcn sich noch diese Grund«
lagen bewahrt, oder Alles nach einem doctrinären
Zuschnitte einrichten zu wollen, wird man sich darauf
beschränken, nur gewisse Normen, oder vielmehr
Gränzsteine aufzustellen, welche zu überschreiten im
Interesse der Freiheit und einer gesunden Entwick-
lung der Dinge nicht gestattet ist. — Graf Sponmck
hat hier darauf hingedeutet, daß die jetzige democra-
tische Verfassung Dänemarks dem Kerne der Nation
s.lbst entgegen scy und daß, falls cine Modification
derselben zu Stande käme, dann auch die sthleswig'
holstcin'sche Frage, die an der dänischen Democratic
dic leidenschaftlichste Feindin habe, eine raschere, be-
friedigendere Losung finden könnte. — I n der dieser
Tage Statt gefundenen Plenar-Sitzung einigte man
sich auch aus Anlaß eines Schreibens der Bundes-
Central Commission dahin, d,iß kein Opfer Seitens

dcr .Regierung gescheut werden dürfe, um die deutsche
Flotte zu erhalten, bezüglich zu vollenden. — Von
Mont.ig an werden die PIcnar.-Versammlunqcn wie-
dcr ihren regelmäßigen Fortgang haben, und Fürst
Scvwarzcnberg und Freiherr v. Manteuffel Tags
vorher hier eintreffen. — Die wieder in mehreren
Golhaer Blättern enthaltene Nachricht von dcr bal-
digen unveränderten Einsctzung und Eompletirung
des Bundestages ist, wie so vieles Andcrc, was jcne
Olgaue über Dresden bringen, cine Erfindung. (Ll.)

-— Die Besetzung des Kronwerkes von Nenbs-
bl,rg durch die Dänen, welche natürlich mit B t w i l .
ligung der beiden deutschen Großmächte geschah, ist
nur als Provisorisch zi, betrachten u»d wird die Ent-
scheidung dcs deutschen Bundes übcr die territorialen
Verhältnisse durchaus mchl präjudiciren. I n mili»
tärischer Beziehung hat dicse Besetzung gar keine
Wichtigkeit, indem das Kronwerk vor der Festung
und namentlich von demgegenüber liegenden Ravelin
vollkommen beherrscht wird.

— Die Tochter dcs Königsmörders Tschech
ist dieser Tage in Antwerpen wegen Mangel an
Subsistenzmitteln arretirt worden.

— Die Frankfurter Bundes CentralCommissil»«
hat in einem Circularschrciben vom 4. d. M . von
sämmtlichen deutschen Regierungen eine Erklärung
über das Schicksal der deutschen Flotte gefordert.
Der gegenwärtige Zustand wird als absolut unhalt-
bar bezeichnet; man würde entweder zum Verkauf
der Flotte schreiten — m,d dieser Fall dürfe nie»
mermehr eintreten — oder mit dem Aufwand größerer
Mittel Hand an dcu Wciterbau legen müssen. Von
der Bundes-Commission si»d vor der Hand Bei.-
träge zu dcm Belaufe von l Mill ion Gulden aus-
geschrieben, welche für die nöthigsten Unterhalts-
Mittel für Flotte und Bundesfestunaen bestimmt sind.

— Der größte Theil der österreichischen Trup.
pen wird Mecklenburg in den nächsten Tagen ver-
lassen und nach Holstein vorrücken. Nur ein kleine»-
Nest der Truppen, eine Proviant-Colonne und eine
Transport - Colonne, wird noch auf einige Zeit da-
selbst verweilen.

^ r a n k r e i ch.
Man war auf eine Botschaft dcs Präsidenten

gefaßt, in welcher er dcr Assembl,-e das Verzichte,»
auf die Nalionalsubscription mittheilen würde. Da>
für erschien im Monitcur folgender Artikel:

» I n der Voraussicht der Statt gehabten Ver-
werfung des Dotationsbegehrens bildeten sich zahl-
reiche Subscriptionen. Dieß w.ir ein großartiges
und offenkundiges Zeugniß von der Sympathie und
Bill igung, welche das Betragen des Präsidenten
gefunden. Er ist tief gerührt und dankt herzlich
Allen, welche jenc'n Gedanken hatten. Aber er glaubt
der Ruhe dcs Landes seine persönliche Befriedigung
opfern zu müss.n. Er weiß, daß das Volk ihm
gerecht ist, und das genügt ihm. Der Präsident
schlägt jede Subscription aus, so freiwillig und na,
tional auch ihr Charakter sey « .

Großbritannien m,d Irland.
v o u d o u , «0. Februar. Die Eintrittspreise zur

Ausstellung sind nun definitiv festgesetzt. Am ersten
Tage, wo man glaubt, daß die Konigin die Aus-
stellung besichtigen wird, wird bloß denjenigen der
Eintritt gestaltet seyn. welche Karten für die ganze
Saison gelöst haben. Es kosten diese für einen
Herrn », sür eine Dame 2 Guineen, gelten für die
ganze Dauer der Ausstellung und können keinem
Andern cedirt werden. (Als Maßregel dagegen wird
jeder Besitzer einer Saisonkarte jedesmal, wenn er
die Ausstellung besucht, an der Casse seinen Namen
einzuschreiben haben) Am 2. und 3. M a i kostet der
Eintritt l Pf. Sterling. Vom 4. bis 24. Ma i incl.
5 Schilling. Von da angefangen, beträgt dcr Ein.
triltspreis Montag. Dinstag, Mittwoch und Don-
nerstag in jeder Woche , Schilling,'Freitags 2 ^ .
Schilling, und Samstags 5 Schilling. Abänderungen
dieser Bestimmungen behalt sich, für den Fa l l . daß
sie sich nicht praclisch erweisen, die s, Commission
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vor. — Mai , ist damit beschäftigt, 2 große Uhren
an dem Gebäude anzubringen, welche durch Elccno-
Magnetismus in Bewegung gesetzt werden sollen. —
Da es von vorne dercin als cinc Unmöglichkeit be-
trachtet wird, daß die übergroße Menge von Erzeug-
nissen aller Alt in den Räumlichkeiten untergebracht
werden können, und damit viclcn Ausstellern dennoch
Kosten und Mühen nicht unnöthig bereitet worden
seyen, haben einige Unternehmungslustige in der
Nahe von HydePark ein Locale gemiethet, das sie
den Ausstellern, deren Gegenstände kcine Aufnahme
sinden konnten, zur Ausstellung derselben anbieten.
Dieser sogenannte kleine Klystallpalast wird die Er-
zeugnisse von n.ihe I00N Ausstellern aufnehmen und
bietet außer der Gelegenheit zur Schaustellung noch
den Vortheil des sofortigen Verkaufes und wird zu
diesem Behufe bis Ende 1851 offen bleiben. Außer-
dem werden die Unternehmer für bequeme Wohnungen
im Gcbä'ude selbst sorgen, welche sie den Ausstellern,
nebst den andern Lebensbedürfnissen fü'r billige Preise
anbieten

Nußlnnd und Polen.
K a i sch. Daß die Studierenden in Nußland

mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ist
wohl bekannt, und es wurde auch schon im vorigen
Jahre die Nachricht verbreitet, daß die Zahl der
Studenten durch einen kaiserlichen Mas auf 300 an
je einer Universität beschränkt worden sey. Letzteres
ist indessen nicht der Fall, wenigstens zählt die Uni-
versität zu Dorpat unter ihrem gegenwärtigen Rector,
Staatörath Hafner, 620 Studenten. Die Zahl
sämmtlicher Studierenden an den sechs russischen Uni-
versitäten, drei Lyceen und einer pädagogischen An-
stalt belauft sich nicht ganz auf ^000.

— I n P e t e r s b u r g hat am 2. Februar die
Verlobung der Großfürstin Katharina, Tochter des
Großsürst.n Michael, mit dem Prinzen Georg von
MecklenburgStrelitz, Statt gesunden.

E g y p t e n.
Die letzten Nachrichten aus Egyptcn sind von au-

ßerordentlicher Wichtigkeit. Die Pforte hat kathcgo-
rische Forderungen an die egyptische Regierung ge-
richtet und eine ablehnende Antwort erhalten; der
Viceköma will sich denselben nicht fügen, und statt
die angesonnene Reduction feines Heeres auf den
Stand von 20,000 Mann eintreten zu lassen, hat
er eine Necrutirung von 40,000 Mann Land» und
i 5,000 Mann Sectruppen ausgeschrieben. Er soll
sogar erklärt haben, das Ansinnen des Divans nö-
lhigeilfalls mlt Gewalt der Waffen abwehren zu
wollen. Somit liegt die Möglichkeit nahe, daß die
seit einer Reihe von Icihrzehentcn offen erhaltene
orientalische Frage sich plötzlich und mit einem
Schlage zu einer brennenden umgestalte.

Die Forderungen, welche der Divan stellt, sind
so beschaffe,,, daß Egypten durch die Erfüllung der-
selben <ius seinem bisherigen Verhältnisse heraustre-
ten mid die Souveränität der Pforte in einem bis-
her nicht dagewesenen Maße und Umfange anerken-
nen müßte. Es werden nicht bloß durchgreifende
Aenderungen >n der politischen Stellung und in dem
Wahlsysteme Egyptens verlangt, sondern die Pforte
beansprucht auch das Recht, in die innere Ad mini.
stration des Landes wesentlich bestimmend einzugrei-
fen. Die Einkünfte dcsVicekömgs und seiner flirst-
lichen Anverwandten sollen rcducirt und die Tcrr i ,
torialsteuer auf ein Dritlhcil ihres jetzigen Betrages
ermäßiget werden, daS egyptische Heer, wie oben
erwähnt, auf ein unbedenkliches Minimum vlrringert,
die Flotte entweder abgetakelt oder zur alleinigen
Verfügung der Pforte gestellt werden. Es unter,
liegt keinem Zweifel, daß durch solche Anordnungen
der durch die europäischen Eonferenzdeschlüssc des I .
,840 festgestellte Zustand Egyptcns wesentliche AI?
lcrnalionen erleiden würde.

Domais traten die europäischen Hauptmächte,
»nil Ausschluß Frankreichs, zusammen, um das egyp.

tische Heer in seinem Siegesläufe zu mäßigen und
die Türkei von drohendem Zerfalle zu retten.

Damals ging England, welches dcn Abschluß
des Iuli-Traclats mit besonderem Eifer betrieb, nur
so weit, als die Rücksicht auf die wünschenswerthe
Erhallung des ottomanischen Staates und die un-
gefährdete Erhaltung des allgemeinen Gleichgewichts
ihm zur Pflicht machten. Es handelte sich dabei
nicht danim, Egyptcn zu demüthigen U"d der tür-
kischen Herrschalt vollends zu unterwerfen. Jetzt
aber hat sich das Verhältniß umgekehrt und, wie es
scheint, hält der brittische Einfluß den Moment für
geeignet, um dcn entscheidenden Wurf zu wagcn
und die Pforte zu aggressiven Schritten gegen das
seit eilf Jahren unangefochten gebliebene Land zu
veranlassen.

Es gibt Dinge und Vorfälle, welche in der
Erinnerung der Zeitgenossen niemals erlöschen soll- ,
ten, darunter gehört jener bekannte Toast, welchen
der General-Gouverneur von Ostindien im verflösse- j
nen Jahre in einem traulichen Kreise ausbrachte,
und worin er der bevorstehenden Landung englischer.
Truppen ein Hoch widmete. Solche Züge enthüllen
dcn sorgsam geschürzten Knäuel gewagter Pläne;
obige Aeußerung läßt uns gewissermaßen einen tie.
fcn Blick in das Herz der britlisch-ostindischen Poli-
tik werfen.

Außerdem aber ist ausgemacht, d.,ß die Wich-
tigkeit der Straße von Suez für England ftit eini-
gen Jahren bedeutend zugenommen hat. Die Ex-,
peditionen des C^pitäns Waghorn erzeugten die Ue ̂
bcrzeugung, daß die Communication über Suez die,
vorlheilhasteste zur Beförderung der Ucberlandpost
ist. Der englische Spcculationsgeist rudte und ra- ,
stete daher nicht und ein Pl^n nach dem andern ̂
ward in England entworfen, um die Straße von
Suez dem englischen Interesse zu erringen. Man
vmtilirte das Project eines E^nals, später einer Ei-
senbahn, und es scheint, man sey bei dem ktzteren
stehen geblieben, weil eine Eisenbahn fremde (Zon-
currenz leichter ausschließt und .die Möglichkeit nä-
her rückt, zum Schutze des etwa mit englischem
Gelde erbauten Schienenweges nöthigen f., lls auch
Truppen an den Fuß des Berges Sinai und —
die Küsten des rothen Meeres zu werfen. Allerdings
setzt die Eisenbahn die Einrichtung einer zweifachen
Communication zur See voraus; allein das eben
bildet den Vortheil der englischen Suprematie ind in
jenseitigen Gewässern, und ts gibt bestimmt kcine
Macht in Europa, welche die Suez-Bahn mit so
außerordentlichem Nutzcn und solcher Regelmäßigkeit
auszubeuten in der Lage wäre, als die englisch-
orientalische Handclswelt.

Das jetzige Staatsoberhaupt Egyptens befolgt
die traditionelle Politik des geistvollen Mchemed
A l i , der niemals dem englischen Einflüsse sich fügen
wollte und bei allen Gelegenheiten dcn Beistand
und die Freundschaft Frankreichs vorzog. Noch sind
die Zeitgenossen jener liefen Erschütterung eingedenk,
welche dieses Verhältniß im Jahre 1840 bewirkt
hat, indem Europa dadurch dcn Gefahren eines
verheerenden Krieges nur durch die Weisheit Lud-
wig Philipp's und seines Ministers Guizot, so wie
durch die Besonnenheit der französischen Kammer
entging. Es entsteht jetzt die hochwichtige Frage, ol>
Frankicich seine alte Politik in den mittelländischen
Gewässern neuerdings ausnehmen, oder fallen lassen
wird. Es gab eine Zeit, wo Thiers offen auf der
Tribune aussprach, daß dcr Einfluß, welchen Frank-
reich in den mittelländischen Gewässern übt, ein Le-
bcnspunct der Eristenz und Größe des französischen
Staates sey Ueber das Verhalten der übrigen eu.
ropäischrn Mächte läßt sich für den Augenblick »vohl
durchaus keine bestimmte Andeutung geben; allein
dicß glauben wir jetzt schon aussprechen zu dürfen,
daß, so wie Egypten sich im I . I840 unläugbar
im Unrecht befand, indem es Vergrößerungsabsichten
hegte, und sich sogar bereit zeigte d,n oltomanischcn
Staat über den Hausen zu werfen, jetzt das Ge

genlh il obzuwalten scheint, da Egypten sich nur
Passiv und abwlhlmd verhalten wi l l , und die Pforte
Forderungen stellt, welche den damals getroffenen
Stipul.ltionen widersprechen. Die Verschiebung de5
Rechtspunctcs dürste darum dießmal neue Combina-
ticmcn in der Stellung der conlinentalen Mächte
herbeiführen.

Auch wir halten die Aufrechthaltung der otto-
manischen Pforte und die Integrität ihres Reiches

' für line Lebensbedingung des europäischen Friedens.
Obschon ein tief blickender Staatsmann seiner Zeit,

! Montesquieu, schon vor mehr als einem Iahrhun-
berte dcn Zrrsall des türkischen Reiches als unaus-

bleiblich und sogar als nahe bevorstehend darstellte;
^ obschon wir nicht umhin können, den Reformversu-
chen, welche der Dwan zu Hause anstellt, bezüglich
ihres Gelingens nur bescheidenes Vertrauen zu schen-
ken, so glauben wir doch, daß diese offensive Bewe-
gung geqcn Egypten zur Kräftigung und zur Be,
festigung der Pforte wenig beitragen, ja vielleicht
in das Gegentheil dessen, was beabsichtiget wi,d,
umschlagen dürste.

Theater - Nachr icht .

Samstag ist das Benefice des Hrn. C a r l
M o s s e r , der als Inspicient, sowie in sonstiger
Verwendung sich stets als umsichtig und thätig er-
weiset; er wählte die ungemein b e l i e b t e Oper
„ N o r m a " von Bellini. Besonders machen wir
hierbei auf drei Umstände aufmerksam. Diese Oper
wird dießmal zum l e t z t e n M a l e in der heurigen
Saison gegeben; ferner tritt als »Adalgisa« das
wiedergencsene, so sehr beliebte Fräulein B a r t l
a l s Gas t auf, und endlich haben mehrere Herrcn
Dilettanten aus Gefälligkeit für den Brnesicianten ein
Mitwirken im Chore zugesagt. Unter solchen ttmstan
den ist an einem guten Gelingen nicht zu zweifeln,
und dieser Abend dürste neuerdings ein recht angl-

' nchmer seyn. Wir wünschen dem Hrn. Benesicianlen
ein recht volles Haus,

Vlachrickt an die Interessenten der allgemeinen
Versorgunsssanstalt f ü r K r a i n .

Wir glauben den hierortigen Interessenten der
Ugemeincn Vcrsorgungsanstalt bekannt geben zu

müssen, daß Herr Graf Wilh. v, W u r m b r a n d ,
obwohl nicht Mitglied unserer Anstalt, ein lebhaftes
Interesse an der Verhandlung, die zwischen der Ad '
ministration und den Interessenten eingetreten ist,
nimmt. I n eincm an uns erlassenen Schreiben spricht
der wahrhaft edle Mann unbefangen und erhaben
über jede Leidenschaft fein Urtheil fest und bestimmt
aus, und sichert uns da, wo wir im Rechte sind,
dcs Rechtes wegen seinen Rath und seine Thal zu.
Da unsere Absicht nur dahin geht, unser Recht zu
vertheidigen, keineswegs aber Uebergrifte in Anderer
Nechte zu thun, so dürfen wir uns vermöge seiner
Zusicherung auch seiner Unterstützung erfreuen. Höchst
wünschenswerlh wäre ts, wenn mehrere solcher Männer,
deren die Monarchie doch viele zählt, frei von jedem
Parteigeist einer Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit
und Kraft zuwenden wollten, welche nicht nur meist
dürftige Staatsbürger so nahe berührt, sondern auch
für den Staat selbst von hoher Bedeutung seyn muß.
Diese Theilnahme wäre, wenn sie das Rccht beider
Parteien zur Grundlage und alleinigen Norm ihrer
Thätigkeit machte, vielleicht im Stande, die ganze
Angelegenheit auf encn Standpunct zu führen, von
wclchcm aus eine friedliche Lösung, die auch dem
strengen Rechte ihre Rechnung trüge, ermöglicht
erscheint. Und gerade diese thut mcht nur der fluten
Sache noth, sondern es fordert sie auch die Humanität.

Laibach am 16. Februar ! 8 5 l .

Ios. Bernbacher. — Pachner. — Rautner. — I"s.

Witzany. — F. Heinz, alS Schriftführer und Ver^

trouenSmann.

Verleger I g n v. K l e i n m a y r und Fedor Vamberg . Verantwortlicher Herausgeber Za.n A l o i s v K le inmayr
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Telegraphischer (3onrs « Vericht

der Staatspapiere vom 20. Februar I 85 l .
Slaatsschuldverschrcibungen zu 5 pCt. (in CM.) 97

detlo , 4 l/2 ., ., 85
dotto ., 4 ., .. 7« 3/8

Darlehen mit Verlosung v. I . 1839, für 250 fl. 299 3/6
Vanf -Nt t l s» . vr. Stiick t273 iu E. M .

Aktien der Kaiser Fcrdinilnds-?cordbahn
zu t000st . C. Vt 13021/2 f l . in C . M .

AttitN dcr Ocdcnburg-Wr.-Ncustädtcr
Eisenbahn zn 200 ff. (5. M . . . . l29 fl.in C . M .

Wechsel. (Zours v o m 2 0 . Feb rua r 185 l .

Nnisserda»!, sür lU« Thaler Cnrnnt. Rthl. >7!» Vf. ^ ' 2 Monat.
?!llasl'urg, für <N0 Gulden Cur., Guld. 1 ^l» 1/4 B f . Uso.
Fl Assort a .M . . ( fil r 120 ss. sndd, Ver-

eins-Vähr. in, 2 i !^ ! ft. Fnsi. Gnld.) 128 ^ Vf. ^ Moual.
Genoa, für 300 ucuc Picmout. Lire. Gnld, 1 .'i0 ! / 2 P f . 2 MD„at.
Hamburg, für «00 Thaler Banco, Rth!. 1!M Vf. 2 Monat,
r'ivorno, fin 300 Toscanische Lire. Gnld. 124 l /2 Äf. 2 Monat.
London, snr 1 Pfnnd Sterling, Gnlden 12 -3« Vf. 3 Monat.
Marsnlle, fnr ."00Fr<'ns.u, . G»!d. I',1 3 /4Bf . 2 Monat.
i^,aris. für 300 Fraii lm . . Gull». 152Bf. 2Mo»^t .
G o l d : nnd H i l l ' c r ' O o u r s e v o m IN . F e b r u a r 1 8 5 1 .

Vri.s. G'ld.
Kais. Münz-Dncatcn ?l.;io . . . . — 34
dclto Rand- Uo ^ — 33 3/4
yl.ipokoüsd'or ^ . . . . _ _ it>.8
Eoiiverainöd'or „ . . . . — 17.40
Rnst. Imperial ^ . . . . — 1 0 . i ^
Friedrich^d'or „ . . . . — 10.38
^ i n ^ . Eoveraings , — 12,40
<Li!l,cr.^io 2!> 1/4

Z. 2 l<! (-i) Nr. ! ? .

Da ü'der die Zustellung der „ M i t the <l u n-

q e n " des h i st c> r. Vereins für K r a i n pro

li-j'jtt an die ! ' . l . Herren Mitglieder auf dem

Land,' sih Zweif.l erhuben h^den , so ererben die^

sclden höflichst eingeladen, I h r e Forderungen iu

diesem B^tn ff auf irgend einem Wege anher be-

kannt zu geben, cntwed.r durch portofreie

Zuschriften, od^r durch die gewöhnlichen Land-

boten, in welchem letzten Falle die Zuschriften

zu j der Stunde des Taqes dci dem Hausmei-

ster iin Schulgcda'ude, Hauptthor, erste Thür

links am Eingänge, abgegeben w»idm können,

woiauf die Zusendung ungesäumt geschche» wild.

Laibach am 17. Febluar I t t 5 l .

Z. 2 . ^ . ( , )

Die D. O. R. Commende
Laibach

hat bezüglich der aufgehobenen Iagdgcrechtsame

an mehre kraimsche Dominien das Rundschrei-

ben vom I I I August I8 . ' lN, Z. 'il>3, erlassen,

und um schnelle Rücksendung ersucht. Da nun

das eilvahnle Circulandum noch jetzt nicht zu-

lückg.lmgt ist, und die Angelegenheit dadurch

schon über ein Hal be5 Jahr zurückgehalten wird ;

so wird dringlichst hiemit ersucht, die Rück-

sendung des fraglichen Attes ohne wntern Alch

schub zu besorgen.

Verwaltungsamt der D. O. R. Commende.

Laidach am 20. F.bluar «85,1.

Buchhandlung in ̂ aibach ist zu baden:

Arnd t, K. Dic natl!rqemäßc Volkswlrtb-
schc f̂t, mit besonder,,' Niickncht auf d,e ^csteuei-unq
lind die Handelspolitik. 2te ?lus^abe. Flai i t f lNt
l8 , ' , , . 2 si. 42 kr.

N^a u n v. B r a u n t h a l . Das Ende der
W M . W i e n , 851. , ss

B r e n d e l . Dr . L.' Der Seelsorger in
de.'.."orz.'9lich!^ Verrichtm.ge., scim'5 Amres. I "
re,!chn'denen Aufsätze» au) d.sse» hi.,t,>'wsse"e.,
S c h o t t s cu'Sftezogcn m.d ^.samme„qestellc v."'
, 1 . . . ^. (^. Echmi.t. 2te Ausübe. Nün .b^g 1830.

_ ^ Ueber den clerikal,schcn Geist, in
^ lc rc i t i cn -^ede i , , ,u>bst meh.cvcn andern ?I,nsäl)eii
Naä) dessen Tode qeo.dnet u»d hera>'..^,gebe„ vo.I
»s . 6 . Sch'Mtt . »te Au-^abe. Nmnd'eiq 1850.

u.'.^'»'.<'.'.l. .ssatcchismusder Dampfma-
schinenlehl.', odel- E,l.",t.'!»»g t'-r n.'iss^,schqft!ich^„

Grundsätze, auf dcuen die Wi'.ksanikcit der Dampf.
Maschinen beruht, d^r Eil'zeluheitci, ihies Baues
mid ihrer ?lnwelidll!lg auf Bergbau, Fabrikswe-
sen, Schiffs'ahrt und Eisenbahnbetrieb. Nach der
!3cei, ?lufiage aus den, Englischen von Dr. C.
Hartmaim. Leipzig 1850. 2 fl. 10 kl'.

c^nll «, ^ i . Geognostlsche Karten unseres
I.chl'hn!ldetts. Fil'ibeig 18Z0. 58 ki'.

D r i e s e l m a n n , Ios. Gebete und Be-
tl-achtunae" bei dc>>n hciligc,, Vi'.'siopftl' nnd cinigen
andern kii'chlichen Andachten. 2te ?lufiage. Erfurt. 18 kl'.

Entdeckung, neueste und bewahrte,
wie neben dein Gebrauche emia^r w^iiger Medica-
mente Ulld cii^'iit angemessenen Verhalte», dui'ch das
bloße süße Bl'lniüelM'asse!' die Folgen der Telbstbe-
siecknng, die uixvlllkinlichen nächtlichen Sameüel'-
gl!>ßui!gen und der »vciße Fluß ans das gvnndllchste
und zuverlaßlichste geheilt und die geschivachten
Nrafce del- Mannheit zu den, höchsten Grade de>-
Vollkonllnenheic gebracht weiden können. 6te verbes-
serte Original--Al,slage. H. i lb icnn. 2 si. 17 kr.

Febus , System der Tonlehre. Wien
1 8 5 0 . 3 6 k>.

s) 3 m <.> i'o >l f.' ,̂ , oder der Dreistandekampf
in, 12cen I^hiHundes. Bei l i i , 1850, l si. 48 ki'.

l)6!><^v s l ^ , 51. Graf. Der politisch-jociale
Nadicalisnnis der s!«euzeit. I n s.inen Doctrine».
Wien 1851. 4« kr.

F r i e d e n s l i c h t , das, im heitern Mor
genblan. Eine Eitthiillnüg der Geh^inuiisse der Ur.-
schöpfnng, d^s SnndenfallZ, der Erlösung u. s. >v,,
nebst Hinweisung auf Neu - Jerusalem. Mitgetheilt
von einein alls Sau lu ) mngecauften Palllnö. Wien
!85l1. l fl, 20 kr.

F i n k , Dr. G. W. Der musikalische
Hauslehrer, oder theoretisch - piaccische Ai'Icimna. N'̂
?llle, die sich selbst in der Tonkunst, nimeinlich m,
Piauofortespiele, »m Gesänge „no in der Harmo-
nielehre ausbilden wollen. M i r rielen ^lote'-beüpie-
len. 2te Ansgade. > te Lieferung. ?ei>.'.;>g l 850. 3!i kr.

Geis t deu tscher L l a s s l k e r , Her
aufgegeben von E. Freiherrn von Heuchte!'5Iel'eu.
1. The i l : Göchc, l l . Jean Paul . I I I . Herder.
V ien «8ZI . « -l5 kr.

Götz, Dr. G F. G. Elemens ̂ on
Rom. (fine Geschichte ans dem apostolischen Zeit-
alter. Berlin 1850. 2 fl. 42 kr.

G u n d i n g e r , Ant. PatristlscheRun^
schau, oder passende Stellen für die vorzüglichsten
Glaubens- und Sittenlehren der katholischen Erb-
lehre aus d<n Schriften der h. Kirchenväter. W''en
l 8 ' , I . l si. 20 kr.

Hecht, P. Laur. Erzbruderschaft des
heiligsten und unbefleckten Herzens M^r iä ^n- Be.-
kehling der Sünden, errichtet >n der Pfarrkirche

»linse'er lieben Frau von 8l«A6« » pnr i». I 5 t
Auflage. Einsiedcln 1850. 25 kr.

H o r v a s h / M . Geschichte der Ungarn.
lte bis 4te Liefel'ung. Pesth 1850. Preis jedel'
Lieferung l 8 ki-.

J o s e p h , hei l iger, b i t t für u n s ! Gebete
und Betrachtungen zur Ehre des heiligen Joseph
nebst den gewöhnlichen AndaclMiibnngen für kirch'
l'che und häusliche Erbauung. 2te vermehrte Auf-
lage. Einsiede!» 18)0, 18 kr.

.1 0 l l . ! ' !><: l;^ 1.1. 1),, l ^ l i< ' '> lcn .^inlCtiNö« f)Nl'
!<i i'!'i,>>-^ <;, ,!l „ .« l l i l lUm». Einsiedeln 1850. 15 l r .

K a t e c h i s m u s eines denkenden Christen
des I!,cen Jahrhunderts. Leipzig ,845- 3« kr.

K a t h o l i k , der, in seiner Andacht zum
kostbarsten Blute Jesu Ehrist i ; Gebetbuch, beson^
ders im,, Gebrauche für Mitglieder der Erzbrn-
derschaft des kostbarsten Blutes Jesu Ch isti. 7ie
verbesscite ?lliflage. Einsiedeln 1850. 25 kr.

K a r l , Ioh. Der Herr und der Diener.
Als Beitrag zur richtigen Behandlung, Veredlung
mid Verbesserung der Dienstboten männliche,, »»»d^
weiblichen Geschlechts. 2te verbesserte und zeitgemäsi
vermehrte Aussage. Wien 1850. 36 kr.

K l a s s e n , die gefahrlichen, Wiens Dar-
stellulig ihres Entstehens, ihrer Verdindnngen, ihrer
T^ct lk, ihrer S i t t e n , Gewohnheiten und ihrer
Sprache. M i t belehrenden Winken über Gaunei-
kniffe und eineui Wörterbuche der Gau!,e>1p,acl>.
Wien I 8 5 l . l fl 30 kr.

Kriebitzsck, Th. Allgemeine Geschichte
in Sprüchen und Gedichten für Schllle und Haus.
Eifnvt l850, 54 kr.

- - Deutsche Dichtungen, zunächst
fnr Semmanen, Real.- und höhere Bürgcrschu-
le„. Ites Heft. Erfurt 1650. 54 kr.

L i e d e r , für Deutschlands turnende I u .
gend. Herausgegeben von i?. U. Beck. 2te)luflage.
Brandenburg I850. 36 kr.

L o n d o n , wie es ist; ein Führer zu allen
Reizen, Wundern und Genüsse,, der grosien Welt^
stadt, mit Einscl l»ß der Theater, Eoncerte, Easino's,
Gemalde-Gallerien ?c. und allen Vergnügungen, die
das Auge ergehen nnd den Geist bilden. Leipzig
! 8 5 l . 2? kr.

M a l l v , C Die neuen Behörden und
ihr Wirkungskreis, oder der Wegweiser, wohin und
an welche Aemter lv>r uns in nnsern Angele^euhii-
t.n wenden sollen. Wien 1851. 20 kr

M e y n e r t , N r . H . Kurzgefaßte G e -
schichte Oesterreichs, seiner Völker nnd Bänder, von
der ältesten bls anf die neueste Zeit, mit einer all^
qemeineu geschichtlichen Einleitung. 2te vermehrte
Aussage. Wieu ^ » 5 l . I ft. 30 tr.

ci. 22.'». ( !)

Vei k«0«» 'K H^ß'^ßLO«' in Laibach ist zu lMn:

Sechste, vielfach vermehrte und verbesserte Auflage
von Anna Darn's

i l l tt st r i r t o s

W i e n e r M u s t e r k o c h b u c h .
E n t h ä l t

KT8V erprobte Reeepte
mit einer N l u s t r i r r e n T r a n c h i r k u n s t und Speisezettel auf alle Tage deS

Jahres.
Preis el^a»t cavtoniit » ft. Hft fr E M.

Das Dorn'sche Kochbuch hat sich duvch eine Reihe von Jähret, als so VoUkom-
lnen und ut tcntbchr l ich in jeder 'Hausha l tung bewährt, daß allein in dem Zeiträume
von 7, Jahren soclis starke Ausiaqcn davon veranstaltet werden musiten, ein Umstand der den
fpreckcndstcu Beweis für die Vor t rcss l ichkei t und Brauchbarke i t desselben darthut

K e i n auderes Vuch über Kochkunst peinigt abcr auch das ?ttleö in sich, was
das Doru'sche Mustelkvchbuch bitttt.

Vs enthalt nicht nur die vollstäudiste Anle i tuuss, die voruehmsteu T a f e l « ,
als auch die gewöh«liche Hauskost nach dem feiusten (Geschmacke, der größten O'leganz
nnd nach durchgehends selbst erprobteu (Er fahrungen durch Benützung aller nur er-
denklichen Nitthschaftävoilhtile mit den mindesten Kosten ,;u bestreiten, sondern es <̂ ibt auch
eine Anleitung zum T a f e l : ^ , ' ^ z » n f t ' ^ « n ^ « t , T rauch i reu mit I l l us t ra t i oueu und
Speisezettel auf alle Tage des Icchrts u. s, w.


